Wir treffen uns hier in Cosel-Rogau in der Johann Wolfgang von Goethe Schule um uns mit einem Projekt zu beschäftigen, das „Ich liebe die Sprache“ heißt.  Wenn wir dafür solche einen Patron gefunden haben, dann wissen wir, dass es um die deutsche Sprache geht. Wir initiieren hier, in gegenwärtigen Pole , aber ganz klar in Schlesien eine Bewegung, eine Gruppe, einen Club oder Elite, die die Deutsche Sprache liebt und verwenden will. Nicht nur so wie man eine klassische Fremdsprache verwendet, sondern alltäglich, oft, mit allen mit welchen das nur möglich wird.  Nicht nur in der Schule oder Studium, nicht nur wenn wir nach Deutschland fahren, nicht nur um die Tagesthemen anschauen, sondern einfach zu Hause, auf der Straße, in Fremdverkehr und in Restaurants.  Hier in Schlesien ist die Deutsche Sprache seit Jahrhunderten zu Hause, und war hier sehr beliebt. Keine 50 km von hier hat Joseph von Eichendorff gedichtet, aus Schlesien stammen 12 Nobelpreisträger, hier entstand das Werk von Gerhard Hauptmann. Tausende deutschsprachige Künstler,   Wissenschaftler, Politiker der haben die gleichen Straßen und Plätze benutzt, wie wir es heute tun.  Deutsch ist in Schlesien keine Fremdsprache, aber auch in Pommern, Ermland und Masuren ist sie es nicht. 
Die so wichtige Sprache ist Opfer der Geschichte geworden. Von 1945 und bis zur Wende 1989/90  war sie hier in Oberschlesien verboten, schulisch nicht unterrichtet und wo anders als Fremdsprache geduldet, aber nirgendwo als Alltagssprache.  Wir möchten uns jedoch heute nicht mit der Grausamkeit der Geschichte, sondern mit der Zukunft und Gegenwart beschäftigen. Um die Gegenwart zu verstehen kann man natürlich die Schrecken der Geschichte nicht vergessen, aber die Folgen darf man und soll man  versuchen zu überwinden. 

Über solch ein Projekt habe ich immer gedacht, wenn ich bei mir in Guttentag nach der deutschen Messe am Sonntag um 9.00 Uhr vor der Kirche beim schönen Wetter stand und gehört habe, dass Menschen, die auf Deutsch singen und beten, ausschließlich polnisch sprachen. Man könnte behaupten, dass  Deutsch nur in geschlossenen Räumen benutzt sein darf. Man kann davon ausgehen, dass auch die gut sprechenden Leute in der Öffentlichkeit, mit der jüngeren Generation, und überhaupt bei der Anwesenheit von fremden Menschen die deutsche Sprache zu verlernt haben.  Keiner ist auch sicher wie weit er verstanden wird, wenn er Deutsch sprechen wird. In einer unbekannten Umgebung kann ich nicht wissen ob überhaupt jemand Deutsch versteht. Wer ist bereit mit mir Deutsch zu sprechen? 

Jugendliche haben mir oft gesagt, dass sie ausgelacht werden, wenn sie sich in Deutsch unterhalten. Manchmal fehlt der Mut um die Sprache zu verwenden. Auch bei uns in den Begegnugsstätten müssen wir demütig die Tatsache annehmen, dass viele der Mitglieder die Sprache nicht kennen. Aber gleichzeitig muss man auch feststellen, dass die jahrelange Anwesenheit der Sprache in den schulischen Unterricht als Fremd- oder Minderheitensprache wesentlich die Landschaft verändert hat.  Ein Bekannter von mir, der seit Jahren in Guttentag lebt und ein geborener Pfälzer ist, sagte mir, dass er bis heute polnisch nicht gelernt hat, weil einfach alle im Ort besser oder schlechter aber doch Deutsch sprechen. Warum sehen wir das nicht? 

Die Antwort lautet wahrscheinlich, dass  wir das nicht merken weil wir die Sprache in dem besten Fall nur privat benutzen. Und weil wir sie viel zu wenig, also nicht alltäglich verwenden, die Kinder, Jugendliche und endlich auch wir Erwachsene die gelernte Sprache nicht üben können.  Vielleicht sind wir auch viel zu wenig stolz darauf,  dass wir ihr mächtig sind. Viel zu wenig erzählen wir über solche Beispiele wie George Perkins Marsh, ein amerikanischer Nachfolger von Alexander von Humboldt, der Mitte des 19. Jahrhunderts, sagte: „Deutschsprachige Wissenschaftler haben mehr für die Entwicklung  des Wissens getan, als die Vereinigten Werke des Restes der christlichen Welt“.  Auch wenn wir solche liebvolle Feststellung demütig als übertrieben annehmen, sollen wir doch nie vergessen, dass nicht Englisch sondern Deutsch einer meist gesprochene Muttersprache in Europa ist.  Über 100 Millionen Menschen verwenden tag täglich die Sprache. 
Über die kulturelle Rolle der deutschen Sprache brauchen wir uns mit keinem streiten. Es reicht wenn ohne zu kommentieren solche Namen ausgesprochen werden wie Goethe und Schiller, Kant, Heidegger oder Husserl, Mozart, Bach und Beethoven, Grimm und Hauptmann, aber auch Benedikt XVI. Vor ein paar Wochen bei der Eröffnung der zehnten Miro Deutsche Fußballschule ganz spontan die Jungs gefragt, ob sie wissen in welcher Sprache Fachleute sprechen die Mercedes, Porsche und Volkswagen konstruieren und bauen oder der größte Zulieferer an Kraftwerken in der ganzen Welt Namens Siemens,  oder woher die Krem Nivea kommt. Man kann hier Stundenlang Gründe nennen, um über die Kenntnis der Deutschen Sprache stolz sein und sicher zu werden, dass das eine gute und zukünftige Investition ist. 

Aber alle das wird nicht authentisch und überzeugend sein, wenn die Sprache nicht in der Umgebung zu hören sein wird.  Weil alles was uns Freude macht, alles worauf wir stolz sind, alles was wertvoll ist, wir nicht verstecken sollten, sondern gerne nach außen zeigen.  Dadurch können wir selber den anderen Mut geben, um genau das gleiche zu tun. Trotz Bemühungen vieler Menschen und Einrichtungen wird die deutsche Sprache immer noch nicht besonders oft genutzt,  immer wieder mit dem Gedanken, dass doch alle in Polen polnisch sprechen, daher es so auch einfacher ist. Gestern haben wir eine Konferenz beendet, die „Glaube – Stütze der Identität“ zeigen.  Da habe ich ein bisschen traurig von den Seelsorge der beiden Kirchen gehört, dass die deswegen auch bei den Gottesdiensten auch für Deutsche Volksgruppen in vielen Länder die Landessprache nutzen, weil sie von den deutschstämmigen auch alltäglich genutzt wird, und daher zweifelsohne auch richtig verstanden wird.  Auch dort ist also der Alltag maßgebend. Irgendwas fehlt, was die Nutzung der Sprache im Alltag verbreiten wird.  Alltag heißt Kommunikation und Gespräch mit anderen.  In Deutschland braucht man nicht unbedingt zusätzliches Wissen um mit den anderen auf Deutsch zu reden (obwohl ich schon zweimal in Berlin von Kellnern bedient wurde, die nur englisch sprachen).  Aber außerhalb von Deutschland um in meiner Umgebung, brauche ich um die Sprache zu verwenden eine zusätzliche Information, eine Einladung in den Bereich der in Polen natürlicherweise nicht allgemein ist. Nämlich muss ich wissen, dass  mein Gespräch, mein Dialog in Deutsch möglich und gewollt wird.  Da ich jemanden treffe,  der so wie ich die deutsche Sprache liebt und gerne nutzt.  Ich kann aber nicht direkt fragen, weil ich in den meisten Fällen ich eine negative und noch erstaunte Antwort kriege. Ich brauche ein Zeichen, das mich verraten wird wer mit mir deutsch sprechen will.  Das Projekt, das wir heute beginnen, soll uns gerade hier dienen. 
Das sind Ziele, die wir erreichen möchten. Jedoch erwerbt jeder die Sprache auf seine eigene Weise. Die glücklichsten zu Hause, weil die Großeltern oder Eltern in der deutschen Sprache sprechen, die anderen stammen aus deutschen Familien, dort aber haben sie die Sprache nicht aktiv, sondern passiv dank Märchen im Fernsehen oder Gesprächen der Erwachsenen gelernt haben. Einige erst in der Schule oder im Kindergarten, oder erst dank den Deutschkursen im DFK oder Sprachschulen. Aber auch Menschen, die keine deutsche Abstammung haben, haben oft die Sprache in der Schule, dank Bekanntschaften oder während Sommerferien kennengelernt. Jedes Wort, jede Seite eines deutschen Romans, Gedichtes oder Zeitung kann solche Faszination stärken.  Und so steigt auch der Bedarf immer mehr zu sprechen, lesen und hören.  Auch wenn am Anfang nicht alles noch verständlich ist, nicht alles perfekt formuliert, hat man Sehnsucht nach der Sprache. Man sagt: „Übung macht den Meister“ und wie polnisches Sprichwort sagt: „Krakau wurde nicht sofort  aufgebaut“.  Deswegen werden wir uns nicht nur auf Germanisten, Rückkehrer oder Bundesdeutsche die aus verschiedenen Gründen in Polen leben, wir freuen uns auch auf Einsteiger. Sogar besonders!  
In dem Projekt brauchen wir nicht nur die perfekten Nutzer der Sprache, aber , alle die sie mögen. Gegenseitige Unterstützung wird ein Mehrwert der Gemeinschaft, die langsam aufgebaut wird.  Wir möchten uns gegenseitig dank einer Stecknadel erkennen, aber auch uns kennenlernen um Gruppen zu bilden die sich gerne in unseren Ortschaften treffen können, Stammtische veranstalten, zusammen grillen oder wandern…. aber immer mit  Deutsch.  Obwohl wir als deutsche Gemeinschaft das Projekt initiieren, suchen wir nicht unbedingt  Deutsche oder Deutschstämmige. Diesmal handelt es sich nur um Gemeinschaft der Liebhaber der Sprache.  Wir sind zeitlich nicht begrenzt, wir dürfen als Gemeinschaft der Sprache langsam wachsen aber nicht stehen bleiben.  Laut Statistik lernen in Polen ca. 2 Millionen Menschen Deutsch.  Ich bin schon Idealist, aber trotz dem genug pragmatisch,  um zu wissen, dass die Mehrheit davon keinen Liebhaber der Goethe Sprache sind. Aber auch wenn nur ein Bruchteil davon unsere Stecknadel trägt, werden wir immer mehr und mehr die Sprache um uns herum hören. 
Mit dieser Hoffnung möchte ich die hier versammelten zu diesem  Projekt einladen und bitten als Multiplikatoren der neuen Sprachgemeinschaft aktiv zu sein.  Fangen wir so an, dass jeder von uns 10 weitere animieren wird. Dann werden wir in kurze Zeit eine nicht 20, sondern 200 große Gemeinschaft bilden. Wir müssen nur glauben, und ich glaube an Erfolg. 
Nur eines kann ich nicht versprechen! Keiner bekommt Ausweis und Stecknadel Nummer 1. Diese Stecknadel besitzt schon seit dem 7. Februar die Bundeskanzlerin Angela Merkel.  
